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wendig und bedarf zudem aus Daten-
schutzgründen der Bewilligung der 
Regierung. Eine offene Onlineumfra-
ge in Kooperation mit einem Medi-
enpartner ist dagegen relativ einfach 
zu realisieren und man erreicht ein  
grosses Zielpublikum – unter an-
derem auch nicht in Liechtenstein 
wohnhafte Personen. Die grösste 
Schwäche ist dabei, dass die Re-
präsentativität nicht gewährleis-
tet werden kann. Wir haben in der 
Vergangenheit schon mit allen drei 
Methoden gearbeitet. Mit einer Ge-
wichtung der Datensätze nach ver-
schiedenen soziodemografischen 
Merkmalen kommt man bei allen 
Methoden zu relativ zuverlässigen 
Ergebnissen. Man muss aber die po-

zu können, wurden die einzelnen 
Antworten anhand demografischer 
Merkmale wie z. B. Alter und Bildung 
gewichtet. Trotz dieser Gewichtung 
kann die Umfrage aber keine Reprä-
sentativität garantieren. Dieser me-
thodische Vorbehalt ist gerade beim 
Vergleich mit den Umfrageergebnis-
sen aus anderen Staaten wichtig. 

Weshalb wurde genau diese Metho-
dik gewählt? 
Es gibt in den Sozialwissenschaften 
verschiedene Methoden, um Umfra-
gen in der Bevölkerung durchzufüh-
ren. Telefonumfragen sind relativ 
teuer und wir stehen zunehmend vor 
dem Problem, dass mit den öffentlich 
zugänglichen Festnetz-Telefonnum-
mern nicht mehr alle Personen mit 
gleicher Wahrscheinlichkeit erreicht 
werden können. Zwar können ba-
sierend auf automatisch generierten 
Mobil-Nummern auch Anrufe auf das 
Mobil-Netz getätigt werden. In Liech-
tenstein ist dies aber nur erschwert 
möglich, da viele Personen Schwei-
zer Mobil-Nummern benutzen. Eine 
andere Methode ist die repräsenta-
tive Auswahl aus dem Zentralen Per-
sonenregister und diese Stichprobe 
anzuschreiben. Das ist ebenfalls auf-

Vor kurzem wurden die Kernergeb-
nisse des Lie-Barometers im Staats-
feiertagsmagazin des Liechtensteiner 
Vaterlands veröffentlicht. Können Sie 
uns etwas über das Projekt sagen?
Der Lie-Barometer ist eine Umfrage, 
welche das Liechtenstein-Institut im 
Auftrag des Liechtensteiner Vater-
lands im Juli 2019 erstmals durch-
führte. Ziel des Lie-Barometers ist 
es, analog zu ähnlichen Umfragen in 
der Schweiz und den EU- und OECD-
Staaten herauszufinden, wie zufrie-
den die Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner mit ihrem Leben 
sind und welche Probleme sie für die 
wichtigsten Liechtensteins halten. 
Des Weiteren enthält der Lie-Baro-
meter Fragen zum Vertrauen in die 
Institutionen sowie zur liechtenstei-
nischen Identität. 

Auf welcher Methodik basiert der 
Lie-Barometer?
Die Lie-Barometer ist als offene On-
lineumfrage konzipiert. Jeder und 
jede konnte an der Umfrage teil-
nehmen. Die Zusammensetzung der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist 
deshalb nicht repräsentativ für die 
liechtensteinische Bevölkerung. Um 
dennoch fundierte Aussagen treffen 
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In internationalen Umfragen wird 
die Bevölkerung regelmässig zu 
ihrer Zufriedenheit und die Sicht 
auf die grössten Probleme ihres 
Landes befragt. Für Liechtenstein 
liegen solchen Untersuchungen 
nicht vor. Das Liechtenstein-In-
stitut geht im Auftrag des «Liech-
tensteiner Vaterlands» erstmals 
diesen Fragen nach und hat dazu 
einen «Lie-Barometer» erstellt. 
Die Ergebnisse werden am 14. Au-
gust im Staatsfeiertagsmagazin 
publiziert, welches unter dem Ti-
tel «300 Jahre Liechtenstein – Al-
les nur Glück?» steht. 

An welchen Umfragen hat 
man sich bei der Zusammen-
stellung der Fragen für den 
«Lie-Barometer» orientiert?  
Christian Frommelt: Der Lie-Ba-
rometer enthält im Wesentlichen 
folgende Module: die eigene Zu-
friedenheit, die wichtigsten Pro-
bleme Liechtensteins, die Zufrie-
denheit mit dem politischen Sys-
tem und das Vertrauen in die In-
stitution sowie Fragen zur liech-
tensteinischen Identität. Bei der 
Konzeption des Lie-Barometers 
haben wir uns an verschiedenen 
internationalen Umfragen orien-
tiert. Die wichtigsten Umfragen 
waren dabei der Sorgenbarome-
ter, welchen das gfs.bern jährlich 

im Auftrag der Credit Suisse 
durchführt, sowie der Eurobaro-
meter, welcher zweimal jährlich 
in allen EU-Staaten durchgeführt 
wird. Auch andere Umfragen – 
beispielsweise der OECD oder 
des Umfrageinstituts Gallup – ha-
ben wir bei der Konzeption des 
Fragebogens berücksichtigt.  

Lassen sich daraus auch Ver-
gleiche ziehen? 
Die genannten Umfragen stützen 
sich auf unterschiedliche Erhe-
bungsmethoden. So wird zum 
Beispiel ein Teil der Daten des 
Sorgenbarometers in einer Face-
to-Face-Befragung erhoben. Im 
Unterschied dazu ist der Lie-Ba-
rometer als offene Onlineumfra-
ge konzipiert, bei der alle interes-
sierten Personen teilnehmen kön-
nen. Trotz der Unterschiede in der 
Methodik zur Erhebung der Da-
ten lassen sich die Ergebnisse des 
Lie-Barometers aber durchaus 
mit anderen Umfragen verglei-
chen.  

Wie repräsentativ ist diese 
Umfrage?  
Da sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der Umfrage sozusa-
gen selbst rekrutieren, ist deren 
Zusammensetzung nicht reprä-
sentativ für die Grundgesamt-

heit. So erwarten wir beispiels-
weise aufgrund früherer Umfra-
gen, dass mehr jüngere als ältere 
Personen teilnehmen werden 
und auch mehr Männer als Frau-

en. Um einer solchen Verzerrung 
entgegenzuwirken, werden zu 
Beginn der Umfrage sozio-de-
mografische Merkmale wie Ge-
schlecht, Alter und Bildungsni-

veau sowie der Wohnort und die 
Nationalität abgefragt. Die Er-
gebnisse werden dann anhand 
dieser Merkmale gewichtet bzw. 
differenziert nach diesen Merk-
malen ausgewiesen. Für Liech-
tenstein ist diese Art der Befra-
gung immer noch relativ neu. Bei 
der Befragung im Zuge der Ab-
stimmung über den Finanzbe-
schluss zur «Tour de Ski» konn-
ten wir aber durch die Gewich-
tung ein Ergebnis ermitteln, das 
sehr nahe am Abstimmungs- 
resultat lag. Auch in anderen Län-
dern zeigen die Erfahrungen mit 
offenen Onlineumfragen, dass 
die Aussagekraft der gewichteten 
Ergebnisse nicht per se von re-
präsentativ durchgeführten Um-
fragen abweicht. Ich möchte aber 
dennoch klar betonen, dass die 
Umfrage die Repräsentativität 
nicht garantiert.  

Was wird man aus der  
Umfrage ablesen können? 
Im Zentrum des Lie-Barometers 
stehen Fragen nach der Zufrie-
denheit und den Problemen 
Liechtensteins. Die Umfrage soll 
also ein Stimmungsbild einholen, 
was die befragten Personen der-
zeit beschäftigt und wie sie ihre 
persönliche Lebenssituation ein-
schätzen. Durch den Einbezug so-

zio-demografischer Angaben 
kann aufgezeigt werden, ob sich 
die Zufriedenheit und Sorgen der 
befragten Personen nach Krite-
rien wie Alter, Geschlecht, Aus-
bildung oder Nationalität unter-
scheiden. Wie eingangs erwähnt 
sind die Fragen so konzipiert, dass 
sie einen Vergleich Liechtensteins 
mit der Situation in anderen Staa-
ten zulassen. Dies gilt insbeson-
dere für die Fragen nach der eige-
nen Zufriedenheit. Da der Lie-Ba-
rometer in diesem Jahr zum ersten 
Mal durchgeführt wird, be-
schränkt sich die Aussagekraft der 
meisten Fragen auf das Jahr 2019. 
Es wäre natürlich wünschens-
wert, wenn man die Umfrage mit 
demselben Setting jährlich wie-
derholen könnte. Damit würden 
die Ergebnisse an Aussagekraft 
gewinnen. Für gewisse Fragen – 
wie z. B. die Fragen nach dem Ver-
trauen in die Institutionen oder 
die Zufriedenheit mit der Demo-
kratie in Liechtenstein – verfügen 
wir bereits über entsprechende 
Daten und können diese so in eine 
Zeitreihe einbetten. (sap)

«Die Umfrage soll ein aktuelles Stimmungsbild einholen» 
«Lie-Barometer» Im Auftrag des «Liechtensteiner Vaterlands» führt das Liechtenstein-Institut eine offene Internetumfrage  

durch, um herauszufinden, wie zufrieden die Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner sind und wo sie Probleme sehen.

Christian Frommelt, Direktor Liechtenstein-Institut. Bild: T. Schnalzger

www. 
Hier geht es zur Umfrage: 
vaterland.li/392549 

Ein Ultimatum gestellt 
Prozess Während der Erstangeklagte Mario Staggl im Fall New Haven ein vollumfängliches Geständnis ablegte, zeigte sich 
sein Geschäftspartner gestern nur teilweise geständig und verstrickte sich in Widersprüche. Das Urteil wird heute erwartet. 

Dorothea Alber 
dalber@medienhaus.li 
 
Seit 2010 habe sich der Erstange-
klagte wie in einem Selbstbedie-
nungsladen an den Konten seiner 
Kunden bedient, so lautete der 
Vorwurf der Staatsanwaltschaft.  
Das Verbrechen der Untreue in 
15 Fällen warf ihm die Staatsan-
waltschaft gestern vor. Hinzu 
kommt gewerbsmässiger schwe-
rer Betrug in 3 und Veruntreuung 
in 2 Fällen. Der Gesamtschaden, 
den Mario Staggl verursacht ha-
ben soll, beläuft sich auf mindes-
tens 24 Millionen Franken. Ihm 
wurde zudem das Verbrechen der 
Geldwäsche zur Last gelegt. Auf 
84 Seiten führte die Staatsanwalt-
schaft im Detail auf, bei welcher 
Stiftung oder bei welchem Trust 
er schwach wurde. Um Gelder ab-
zuzwacken, nutzte er nicht die 
New Haven, sondern eine andere 
Gesellschaft mit Sitz in Schaan, 
die ihm gehörte. Er fälschte dabei 
Überweisungen im Namen des 
wirtschaftlich Berechtigten, wie 
er selbst zugab. Er legte Überwei-
sungsbelege vor unter Vorspiege-
lung falscher Tatsachen, er nutzte 
Blanko-Formulare und er täusch-
te die Direktoren von Trusts in-
klusive seinen Geschäftspartner, 
der sich gestern ebenfalls vor Ge-
richt verantworten musste.  

Anzeige durch 
Geschäftspartner 

Dieser Geschäftspartner und 
zweite Verwaltungsrat der New 
Haven bekennt sich teilweise 
schuldig. Dieser 38-jährige Zweit-
beschuldigte soll durch Verbre-
chen der Untreue und Veruntreu-
ung einen Gesamtschaden von  
fast vier Millionen Franken ver-

ursacht haben. Während seiner 
Einvernahme gestern durch den 
Staatsanwalt verstrickte er sich in 
Widersprüche: Zum Teil passten 
seine Aussagen nicht mit jenen 
zusammen, die er vor Monaten 
bei der Landespolizei machte – so 
der Eindruck der Prozessbeob-

achter. Ob sich dies bewahrheitet, 
muss allerdings der vorsitzende 
Richter heute im zweiten Teil der 
Verhandlung entscheiden. Die 
Frage stand im Raum, was er über 
das Geschäftsgebaren des Er-
stangeklagten Mario Staggl wuss-
te? Immerhin kamen ihm an-

scheinend bereits im Jahr 2017 
erste Zweifel.  

Bei Zwischenfinanzierungen 
über die Konten der Kunden wur-
de er nicht stutzig. «Ich dachte, 
er zahlt es zurück.» Fest steht, 
dass es der Geschäftspartner von 
Staggl war, der die Verfehlungen 

überhaupt zur Anzeige brachte. 
Er stellte ihm ein Ultimatum. 
Wenn Staggl das Geld eines be-
stimmten Kunden nicht inner-
halb eines Stichtages zurückzah-
le, dann gehe er zur Polizei. Doch 
er wartete diesen Stichtag im 
April des vergangenen Jahres erst 

gar nicht ab, sondern erstattete 
Anzeige. Warum er das tat, diese 
Frage stellte gestern auch der 
Staatsanwaltschaft. Eine Ant-
wort blieb er schuldig. Der Kunde 
selbst wollte Staggl nicht anzei-
gen, weil es sich beim Vermögen 
um Schwarzgeld handelte. Der 
Geschäftspartner riss sich damit 
selbst ins Verderben. Jener ist be-
reits vorbestraft wegen versuch-
ter, absichtlich schwerer Körper-
verletzung und Nötigung. Er wur-
de 2017 zu einer bedingten Geld-
strafe sowie einer bedingten Frei-
heitsstrafe von 14 Monaten ver-
urteilt.  

Urteile sind noch 
ausstehend 

Heute geht die Verhandlung wei-
ter. Der Staatsanwalt sowie die 
Verteidiger können ihre Schluss-
plädoyers halten. Der Zweitbe-
schuldigte will heute noch teil-
weise einem Vergleich mit den 
Privatklägern zustimmen. Dies 
hat der Erstangeklagte bereits 
hinter sich. Er hat den grössten 
Teil der Forderungen anerkannt. 
Der Verfallantrag beläuft sich auf 
19,2 Millionen Franken, 6 Millio-
nen US-Dollar und 3,2 Millionen 
Euro.  

Gegen die Ex-Frau des Ange-
klagten führte die Staatsanwalt-
schaft übrigens Vorerhebungen 
durch. Diese wurden bereits im 
vergangenen Jahr komplett mit 
dem Ergebnis eingestellt, dass 
keine weiteren strafrechtlichen 
Untersuchungen geführt werden, 
keine Anklage erhoben wurde 
und die Exfrau somit in keinem 
Zusammenhang mit den Vorwür-
fen, welche die Staatsanwalt-
schaft gegen den Angeklagten er-
hoben hat, steht. 

Die Neue Bank in Vaduz wurde vom Erstangeklagten getäuscht. Sie wird nach den Medienberichten im vergangenen Jahr rehabilitiert:  
Die Vorerhebungen wegen des Verdachts der Geldwäsche wurden eingestellt – auch gegen die Ex-Ehefrau.  Bild: Keystone

UMFRAGE

Das Liechtenstein-Institut führte 
im Auftrag des Liechtensteiner 
Vaterlands vom 2. bis 14. Juli 2019 
eine offene Onlineumfrage durch. 
Ziel der Umfrage war es, ein Stim-
mungsbild einzuholen, wie zufrie-
den die Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner mit ihrem Leben 
sind, was sie als die wichtigsten 
Probleme Liechtensteins erach-
ten und wie sie ihre persönliche 
Lebenssituation einschätzen. Die 
Umfrage stand allen Interessier-
ten offen, 803 Personen haben 
teilgenommen. Die Ergebnisse 
wurden im Staatsfeiertagsmaga-
zin des Liechtensteiner Vaterlands 
am 13. August 2019 präsentiert. 

Mit «Nachgefragt» präsentiert das Liechten-
stein-Institut Interviews zu aktuellen The-
men. Die Interviews nehmen Bezug auf Vor-
träge oder Publikationen von Mitarbeitenden 
des Liechtenstein-Instituts und liefern dabei 
wichtige Hintergrundinformationen. 

Liechtensteiner Vaterland, 
5. Juli 2019
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gativ konnotiert. Bei allen anderen 
Assoziationen war keine klare Zu-
ordnung möglich. 

Insgesamt hatte ich den Eindruck, 
dass die meisten Personen Liechten-
stein durchaus differenziert betrach-
ten. Das heisst, es besteht einerseits 
eine starke Identifikation mit Liech-
tenstein und eine hohe Wertschät-
zung für die guten Lebensbedingun-
gen. Andererseits sieht man vieles 
auch kritisch. Besonders häufig ge-
nannt wurden Materialismus oder 
Vetternwirtschaft. Auch Neid, Ar-
roganz, Geiz und Selbstgefälligkeit 
waren mehrfach genannte Assozia-
tionen. Auffällig ist schliesslich, dass 
klassische Stereotypen zu Liechten-
stein – wie zum Beispiel Fürsten-
tum/Monarchie oder Banken, Stif-
tungen und tiefe Steuern – nur selten 
genannt wurden. 

In der Umfrage wurde auch nach dem 
Vertrauen in ausgewählte Institutio-
nen in Liechtenstein gefragt. Hat auch 
dies einen Einfluss auf die Lebenszu-
friedenheit?
Das Vertrauen in die Institutionen 
variiert stark zwischen den einzel-
nen Institutionen. Besonders hoch 
ist das Vertrauen in das Fürstenhaus 
und die Gerichte. Das Vertrauen in 
das Fürstenhaus liegt sogar leicht 
höher als bei früheren Umfragen. Im 
Unterschied dazu ist das Vertrauen 
in die Regierung und den Landtag ge-
genüber früheren Umfragen zurück-
gegangen. Vergleicht man die Daten 
des Lie-Barometers (Erhebungs-
zeitpunkt Juli 2019) mit denjenigen 
des Credit-Suisse-Sorgenbarometers 
(Erhebungszeitpunkt August 2018), 

ist das Vertrauen in die 
liechtensteinischen Ge-
richte ähnlich hoch wie 
das Vertrauen in das 
Schweizer Bundesge-
richt. Im Unterschied 
dazu ist das Vertrauen in 
den Schweizer Bundes-
rat, National- und Stän-
derat, die politischen 

Parteien der Schweiz sowie die Medi-
en in der Schweiz höher als das Ver-
trauen der Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner in die Regierung, 
den Landtag, die politischen Par-
teien Liechtensteins oder die liech-
tensteinischen Medien. So wählten 
beispielsweise mit Blick auf das Ver-
trauen in den Schweizer Bundesrat 
knapp über 60 Prozent der Schwei-

Wohlstand zur grossen Zufriedenheit 
in Liechtenstein bei. Aufschlussreich 
ist in diesem Zusammenhang auch 
die Auswertung der Frage nach drei 
Dingen, welche man mit Liechten-
stein verbindet. Neben der bereits 
genannten Sicherheit und dem Wohl-

stand wird vor allem 
auch das Stichwort Hei-
mat genannt. Auch Natur 
und Landschaft werden 
sehr positiv wahrgenom-
men. Umgekehrt zeigt 
die Auswertung, dass 
mehr als die Hälfte der 

Personen, welche den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt in Liechten-
stein als «sehr schlecht» oder «eher 
schlecht» einstufen, mit dem eigenen 
Leben nicht zufrieden sind. 

Bei der Frage nach den Assoziationen 
mit Liechtenstein wurden sicher ganz 
viele Dinge genannt. Wie sind Sie hier 
bei der Auswertung vorgegangen und 
was würden Sie besonders hervorhe-
ben? 
Ja, die Auswertung dieser Frage war 
wirklich nicht einfach. 757 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer haben je-
weils drei Dinge genannt, die sie mit 
Liechtenstein verbinden. Das heisst, 
wir hatten über 2000 Eintragungen 
zu kodieren. Wir haben deshalb ver-
sucht, die einzelnen Nennungen so 
oft als möglich einem gemeinsamen 
Überbegriff zuzuordnen. Aus den 
Begriffen Berge, Alpen, Natur und 
Landschaft blieb so nur mehr der Be-
griff Natur übrig. Die mit Abstand am 
häufigsten gewählte Assoziation mit 
Liechtenstein ist Sicherheit. Mehr als 
ein Drittel nannte diesen Begriff. Fast 
ebenso häufig wurde der 
Begriff Heimat genannt, 
wobei dafür allerdings 
unterschiedliche Be-
zeichnungen gewählt 
wurden, die wir dann im 
Oberbegriff Heimat zu-
sammenfassten. Wenn 
man sich die Auswer-
tung anschaut, sieht 
man, dass meist positive Assoziati-
onen genannt wurden. Sicherheit, 
Heimat, Wohlstand, Natur, Lebens-
qualität sind dabei allesamt objektiv 
fassbare Assoziationen. 

Gab es auch negative Assoziationen?
Von den insgesamt 175 verschiede-
nen Assoziationen mit Liechtenstein 
sind 88 eher positiv und 65 eher ne-

tenziellen Schwächen auch benen-
nen. Neben dem zur Verfügung ste-
henden Budget hängt die Wahl der 
Erhebungsmethode stark vom The-
ma sowie von der Länge und Kom-
plexität des Fragebogens ab. 

Beim Lie-Barometer handelt es 
sich um eine vergleichs-
weise kurze Umfrage, 
deren Thematik von 
breitem Interesse ist und 
zu welcher auch nicht in 
Liechtenstein wohnhafte 
Personen beitragen kön-
nen. Zudem soll die Um-
frage jährlich durchgeführt werden, 
womit Budget-Überlegungen noch 
mehr Bedeutung zukommt. 

Die Umfrage zeigt, dass die Liechten-
steinerinnen und Liechtensteiner sehr 
zufrieden mit ihrem Leben sind. Hat 
Sie dies überrascht?
In der Tat zeigen sich die Liechten-
steinerinnen und Liechtensteiner 
sehr zufrieden mit ihrem Leben. 
Auf einer Skala von 0 bis 10 lag der 
Mittelwert bei 8.4 und damit deut-
lich über allen OECD-Staaten. Wie 
bereits erwähnt, ist aufgrund der 
unterschiedlichen Erhebungsmetho-
den bei einem solchen Länderver-
gleich Vorsicht geboten. Auch wurde 
der Lie-Barometer zum ersten Mal 
durchgeführt und gibt deshalb ledig-
lich ein momentanes Stimmungsbild 
wieder. Dass aber über alle Alters-
gruppen hinweg und unabhängig 
vom Bildungsniveau eine so hohe 
Zufriedenheit herrscht, ist schon ein 
klares Ergebnis, an dem es nichts zu 
rütteln gibt. 

Wie erklären Sie sich diese hohe 
Zufriedenheit?
Die eigene Lebenszufriedenheit 
hängt erfahrungsgemäss stark mit 
der jeweiligen Lebenssituation zu-
sammen. So zeigt sich beispielsweise 
im Lie-Barometer, dass fast die Hälf-
te der befragten Personen, die ihre 
persönliche Gesundheit als «sehr 
schlecht» oder «eher schlecht» ein-
stufen, mit ihrem Leben unzufrieden 
ist. Auch die finanzielle Situation des 
eigenen Haushalts oder die eigene 
berufliche Situation haben erwar-
tungsgemäss einen signifikanten 
Einfluss auf die eigene Lebenszufrie-
denheit. Losgelöst von den individu-
ellen Lebensumständen tragen wohl 
Faktoren wie die hohe Sicherheit, 
die politische Stabilität und der hohe 

Der Lie-Barometer 
gibt nur ein  

momentanes  
Stimmungsbild 

wieder. 

Gesundheit, finan-
zielle und berufliche 

Situation haben  
einen hohen  

Einfluss auf die  
Lebens- 

zufriedenheit. 
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dieses Ereignis einen Einfluss hatte. 
Deshalb würde ich den vorhin er-
wähnten Vertrauensverlust in Land-
tag und Regierung ebenso wie die 
im Vergleich zu 2017 konstatierte 
leicht erhöhte Unzufriedenheit mit 
dem Funktionieren der Demokratie 
in Liechtenstein nicht überbewer-
ten. Dass die Absetzung von Aurelia 
Frick die Bevölkerung beschäftigt 
hat, hat sich auch bei der Problem-
nennungen gezeigt. Hier hatten die 

Die Umfrage startete genau an jenem 
Tag, als der Landtag der Regierungs-
rätin Aurelia Frick das Misstrauen 
aussprach. Hatte dies einen Einfluss 
auf die Ergebnisse?
Auf die Fragen zu Lebenszufrieden-
heit oder Identität hatte dies wohl 
keinen Einfluss. Bei den Fragen nach 
dem Vertrauen in die Institutionen, 
der Demokratiezufriedenheit oder 
auch den wichtigsten Problemen ist 
aber schon davon auszugehen, dass 

zerinnen und Schweizer auf einer 
Skala von 1 (absolut kein Vertrauen) 
bis 7 (volles Vertrauen) Werte zwi-
schen 5 und 7. Mit Blick auf die liech-
tensteinische Regierung wählten 44 
Prozent der Liechtensteinerinnen 
und Liechtensteiner Werte zwischen 
5 und 7. Aufgrund des unterschiedli-
chen Erhebungszeitpunkts und der 
unterschiedlichen Erhebungsmetho-
de sind die Daten allerdings nicht 
eins zu eins vergleichbar. 

Berge. Natur. Finanzplatz.

Kleingeisterei. Wirtschaftliche Innovation. Hohe Lebensqualität.
Heimat. Arbeit. Konservativ. 

Stabilität. Eigenständig. Lebensqualität.

«Nennen Sie uns drei Dinge, wofür Liechtenstein für Sie persönlich steht.»

Quelle: Antworten aus der Umfrage «Wie glücklich ist Liechtenstein?»

Traumland
Fürstenhaus. Blockchain. Politisches Chaos.

Reiches armes Land.

Schwarzgeld, Vetternwirtschaft, Bürokratie-Irrsinn .

Man fühlt sich im Mikrokosmos wohl.

Nix los im Land.

Viele Feiertage.

Berge, schöne Landschaft. Geld wichtiger als Moral. Geschäfte im Graubereich. 

Berufliche Chancen . Kurze Wege. Humorlosigkeit. 

Daham. «Dörfligeist». Förscht. 

Der grosse Graben. Berge und Natur. Klein, von aussen betrachtet völlig unbedeutend. 

Eitelkeit. Einzigartigkeit. Dahäm.

Familie. Natur im Moment noch. Heimat. 

Geld. Autos. Man kennt sich. 

Heimat. Enge. Oberflächlichkeit.

Heimat. Zusammenhalt. Gemeinschaft. 

Heimat. Sicherheit. Lebensqualität.

Klein. Neutral. Geld. 

Sicherheit. Wohlstand. Lebensqualität.

Wohlstand. Stabilität. Langeweile. 

Wirtschaftskraft. Sicherheit. Rückwärtsgewandtheit.

Neid. Eifersucht. Gier.

Paradies. Zuverlässigkeit. Wirtschaftlichkeit. 

Fleiss, Ehrgeiz und Mut und das schönste Land auf der Welt. 

Sicherheit. Wohlstand. Ein Ort, wo andere Ferien machen. 

Jede Person hat alle Türen offen. «Motzen» auf sehr hohem Niveau. Der schönste Ort auf der Welt. 
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Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
die Möglichkeit, aus 23 Problemen 
die fünf für sie wichtigsten Prob-
leme zu nennen. Auch konnten zu-
sätzliche Probleme genannt werden, 
wenn die wichtigsten Probleme 
nicht in der Liste enthalten waren. 
Diejenigen, die von diesem Angebot 
Gebrauch machten, nannten oft den 
Politikstil oder generell die Politik 
als eines der wichtigsten Probleme 
Liechtensteins. Prozentual gesehen 
waren dies jedoch nicht viele Perso-
nen. Dennoch konnte ein 
gewisser Unmut festge-
stellt werden, was ange-
sichts der für Liechten-
stein sehr untypischen 
Vorgänge auch nicht 
überrascht. Mit Blick auf 
die nach wie vor konst-
ruktive Zusammenarbeit der politi-
schen Akteure in Liechtenstein glau-
be ich aber nicht, dass es sich hier um 
einen längerfristigen Trend handelt. 

Über 70 Prozent der befragten Per-
sonen zählen die Gesundheitskosten 
zu den fünf wichtigsten Problemen 
Liechtensteins. Wie interpretieren Sie 
dieses Ergebnis?
Dass die Gesundheitskosten für vie-
le zu den wichtigsten Problemen 
zählen, damit konnte man rechnen. 
Die Deutlichkeit des Ergebnisses hat 
mich aber dennoch überrascht. Dies 
gilt auch für den Verkehr, welchen 
fast 60 Prozent als eines 
der fünf wichtigsten Pro-
bleme erachten. Im An-
schluss an die Auswahl 
der fünf wichtigsten Pro-
bleme für Liechtenstein 
hatten die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer 
das nach ihrer Meinung 
nach wichtigste Problem 
Liechtensteins auszuwählen. Auch 
hier entfielen mit 22,3 Prozent am 
meisten Nennungen auf das Thema 
Gesundheitskosten. Mit Ausnahme 
der Altersgruppe 0 bis 29 Jahre galt 
dies für alle Altersgruppen. Differen-
ziert nach Bildung wurde das Thema 
Gesundheitskosten vor allem von 
Personen mit tieferer Bildung und 
daher wohl auch tieferem Einkom-
men als wichtigstes Problem angese-
hen, während bei Personen mit einer 
höheren Berufsausbildung oder ei-
ner Ausbildung an einer Fachhoch-
schule, Hochschule oder Universität 
der Verkehr als wichtigstes Problem 
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genannt wurde. Die Gesundheitskos-
ten folgten bei diesen Bildungsgrup-
pen jeweils an zweiter Stelle. 

Die Frage nach den wichtigsten Pro-
blemen orientiert sich am Sorgen-
barometer der Credit Suisse. Was ist 
Ihnen beim Vergleich der Ergebnisse 
aufgefallen? 
Beim Schweizer Sorgenbarometer 
wurde keines der zur Auswahl ste-
henden Themen von mehr als 45 Pro-
zent als eines der fünf wichtigsten 

Probleme der Schweiz 
genannt. Im Unterschied 
dazu wurden die Themen 
Gesundheitskosten und 
Verkehr in Liechtenstein 
von 70 Prozent bzw. 58 
Prozent als 
eines der fünf 

wichtigsten Probleme 
Liechtensteins genannt. 
Zumindest mit Blick auf 
diese zwei Probleme ist 
die Problemeinschät-
zung in Liechtenstein 
also deutlich einheitli-
cher als in der Schweiz. 
Da im Lie-Barometer und 
im Sorgenbarometer un-
terschiedliche Themen zur Auswahl 
standen, lassen sich die Sorgen der 
liechtensteinischen Wohnbevölke-
rung und der Schweizerinnen und 
Schweizer nicht eins zu eins verglei-
chen. Themen wie Gesundheitskos-

ten, Altersvorsorge oder 
Umweltschutz zählen 
aber in beiden Ländern 
zu den wichtigsten Prob-
lemen. Auffällig ist, dass 
in Liechtenstein Themen 
wie die Beziehungen zur 
EU, Einwanderung oder 
Flüchtlinge und Asyl 
deutlich weniger oft zu 

den wichtigsten Themen gezählt 
wurden als in der Schweiz. Dies gilt 
auch für das Thema Arbeitslosig-
keit, welches beispielsweise in der 
Schweiz von 22 Prozent als eines der 
fünf wichtigsten Probleme genannt 
wurde, in Liechtenstein jedoch nur 
von 5 Prozent. 

Zum Abschluss: Welches Resümee 
ziehen Sie aus dem ersten Lie-Baro-
meter?
Wichtig ist für mich, nochmals dar-
auf hinzuweisen, dass aufgrund der 
Erhebungsmethode keine Reprä-
sentativität garantiert werden kann. 

Auch gibt der Lie-Barometer ledig-
lich ein momentanes Stimmungs-
bild wieder. Da es zudem die erste 
Umfrage dieser Art in Liechtenstein 
war, lassen sich die Daten auch nicht 
mit früheren Umfragen vergleichen. 
Den Lie-Barometer 2019 betrachte 
ich deshalb lediglich als einen ersten 
Testlauf. Dennoch lässt sich festhal-
ten, dass die Liechtensteinerinnen 
und Liechtensteiner eine hohe Zu-
friedenheit mit ihrem eigenen Leben 
aufweisen. Die eigene Lage wird da-
bei etwas besser eingeschätzt als die 
Lage in Liechtenstein im Allgemei-
nen, obwohl auch letztere von der 
Mehrheit positiv bewertet wird. Die 
grössten Sorgen bereiten der liech-
tensteinischen Wohnbevölkerung 

die Gesundheitskosten 
und der Verkehr. The-
men wie die öffentliche 
Sicherheit, aber auch 
die wirtschaftliche Lage 
werden demgegenüber 
kaum als Probleme 
wahrgenommen. Si-
cherheit und Wohlstand 
sind deshalb auch häu-
fige Assoziationen mit 
Liechtenstein. 

Diese Ergebnisse sind erste Im-
pulse für eine fundierte und diffe-
renzierte Auseinandersetzung mit 
der Lebenszufriedenheit der Liech-
tensteinerinnen und Liechtensteiner 
sowie deren Identität und Problem-
wahrnehmung. Dazu sind weitere 
Studien nötig. Abschliessend möch-
te ich mich bei den über 800 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern des 
Lie-Barometers für ihre Mitwirkung 
bedanken und hoffe, dass sie auch 
künftig an solchen Umfragen teilneh-
men werden. 

Die Ergebnisse 
geben erste Impulse 
für eine Auseinan-

dersetzung mit  
Lebenszufrieden-

heit, Identität  
und Problem- 

wahrnehmung.

Andererseits sieht 
man vieles auch 

kritisch. Besonders 
häufig genannt wur-
den Materialismus 
oder Vetternwirt-

schaft.

Die mit Abstand  
am häufigsten ge-

wählte Assoziation 
mit Liechtenstein ist 

«Sicherheit».
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Glückliches  
Liechtenstein

25% 

20% 

15% 

10% 

5% 

0%

Zufriedenheit nach Altersgruppen  
und internationaler Vergleich

L I E - B A R O M E T E R

Zufriedenheit Auf einer Skala von 0 (gänzlich  
unzufrieden) bis 10 (voll und ganz zufrieden),  
wie zufrieden sind Sie gegenwärtig alles in allem  
mit Ihrem Leben?

GÄNZLICH 
UNZUFRIEDEN

1 2 3 4 5 6 7 8 9 VOLL  
UND GANZ  
ZUFRIEDEN

Basierend auf den Daten des Lie-Barometers sind die Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner mit ihrem Leben gegenwärtig  
sehr zufrieden. Auf einer Skala zwischen 0 (gänzlich unzufrieden) und 10 (voll und ganz zufrieden) wählten mehr als die Hälfte der 
Personen einen Wert zwischen 8 und 10. Der durchschnittliche Wert liegt bei 8.4.

gegenwärtige Zufriedenheit

GÄNZLICH UNZUFRIEDEN  1%

1–2  2%

3–4  12%

5  6%

Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; nur liechtensteinische Staatsangehörige;  
N=697; Juli 2019

6–7  21%8–9  43%

VOLL UND GANZ ZUFRIEDEN  15%

Vergleicht man die Daten des Lie-Barometers mit dem Sorgenbarometer der 
Schweiz, zeigt sich, dass die Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner besonders 
 zufrieden mit ihrem Leben sind. Fast 59 Prozent der Liechtensteinerinnen und Liech-
tensteiner stufen die Zufriedenheit mit dem eigenen Leben auf einer Skala von 0 bis 
10 mit Werten von 8 bis 10 ein. Im Falle der Schweiz trifft dies lediglich auf 43 Prozent 
zu. Entsprechend liegt der Mittelwert in der Schweiz bei 7.5.  

Da die  Daten nach unterschiedlichen Methoden erhoben wurden, 
 lassen sie sich nicht eins zu eins vergleichen. Dies gilt auch für andere 
internationale Studien. Im Schnitt aller OECD-Staaten wird eine mittlere 
Zufriedenheit von 6.5 genannt. Trotz der eingeschränkten Vergleichbar-
keit kann festgehalten werden, dass die liechtensteinischen Staats -
angehörigen gegenwärtig sehr zufrieden mit ihrem  Leben sind.  

GÄNZLICH UNZUFRIEDEN  1%

1–2  3%

3–4  7%

5  9%

6–7  38%8–9  38%

VOLL UND GANZ ZUFRIEDEN  15%
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Anmerkungen: Lie-Barometer: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; N=803; Juli 2019; Daten zur 
Schweiz: Credit-Suisse  Sorgenbarometer, gfs.bern, August 2018, N=1579; Daten OECD: OECD Better Life Index 
Edition 2017

15%

19%

25%

15%

5%6%6%6%1%1%1%

Der Vergleich nach Altersgruppen zeigt, dass die Zufriedenheit bei den 
Personen mit  Alter von 70 und mehr Jahren besonders hoch ist. Die se 
 Bevölkerungsgruppe war in der Umfrage jedoch am stärksten unter -
repräsentiert, weshalb eine Einordnung der Ergebnisse schwierig ist.

 Erster  
«Lie-Barometer» 
 
 
Wie zufrieden sind Sie? Und welches sind 
 Ihrer Meinung nach die grössten Probleme? 
Diese und ähnliche Fragen werden immer 
wieder in internationalen Umfragen gestellt. 
In Liechtenstein gab es dazu bisher keine 
 Erhebungen. Das «Liechtensteiner Vaterland» 
hat das Liechtenstein-Institut deshalb mit 
 einer offenen Online-Umfrage beauftragt, um 
Antworten auf diese Fragen zu erhalten. Nun 
liegt der erste «Lie-Barometer» vor. 

Ziel der Umfrage war es, ein Stimmungsbild 
einzuholen, was die Liechtensteinerinnen 
und Liechtensteiner derzeit beschäftigt und 
wie sie ihre persönliche Lebenssituation 
 einschätzen. Vom 2. Juli bis 14. Juli haben 803 
Personen an der Umfrage teilgenommen. 697 
davon haben die liechtensteinische Staatsbür-
gerschaft.  

Da jede Person an der Umfrage teilnehmen 
konnte, ist sie nicht repräsentativ für die 
Wohnbevölkerung Liechtensteins. Für die 
Auswertung wurden die einzelnen Interviews 
jedoch gewichtet. Das heisst, je nachdem, ob 
ein bestimmtes Segment der Bevölkerung im 
«Lie-Barometer» im Vergleich zur effektiven 
Bevölkerung unter- oder überrepräsentiert 
war, wurden die einzelnen Antworten mit 
 einem Faktor über 1 (bei einer Unterrepräsen-
tation) oder unter 1 (bei einer Überrepräsen -
tation) multipliziert. 

 
 
 

 
Die Ergebnisse der Umfrage finden Sie auf 
 folgenden Seiten des Staatsfeiertagsmagazins 
2019: 

Zufriedenheit 
 Seite 6 / 7 
Vertrauen und Demokratiezufriedenheit 
 Seite 20 / 21 
Einschätzung der Lage 
 Seite 33 
Probleme Liechtensteins 
 Seite 37 / 38 
Identität  
 Seite 58 / 59 
 
Weitere Informationen unter:  
www.liechtenstein-institut.li

4%
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Vertrauen in die Institutionen 
Mittelwerte
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Vertrauen und 
Zufriedenheit

6 

5 

4 

3 

2 

1 

0

L I E - B A R O M E T E R

Vertrauen  Wie gross ist das Vertrauen in die 
liechtensteinischen Institutionen? Der Wert 1 
heisst «absolut kein Vertrauen». Der Wert 7  
heisst, dass Sie «volles Vertrauen» haben.

Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; nur liechtensteinische Staatsangehörige;  
N=697; Juli 2019

Demokratiezufriedenheit  Wie zufrieden sind 
Sie im Allgemeinen mit dem Funktionieren der 
Demokratie in Liechtenstein?

Das Vertrauen der liechtensteinischen Staatsangehörigen in die im Fragebogen genannten Institutionen variiert stark. Besonders 
hoch ist das Vertrauen in das Fürstenhaus. Über 30 Prozent der Befragten gaben an, dem Fürstenhaus voll zu vertrauen. Weitere  
23 Prozent haben sehr grosses Vertrauen in das Fürstenhaus. Auch die Gerichte geniessen ein hohes Vertrauen. Am geringsten ist 
das Vertrauen in die politischen Parteien gefolgt von den Medien. Für den Landtag und die Regierung liegen die Werte leicht 
 tiefer als in vorangegangenen Umfragen. Eine mögliche Erklärung hierfür ist das Misstrauensvotum gegenüber der ehemaligen 
Regierungsrätin Aurelia Frick, welches am 2. Juli – also genau zum Start der Umfrage – erfolgte. 

REGIERUNG GERICHTE LANDTAG POLITISCHE 
PARTEIEN

MEDIEN FÜRSTENHAUS

70% 

60% 

50% 

40% 

30% 

20% 

10% 

0%

Demokratiezufriedenheit  
2019 und 2017

Anmerkungen: Daten 2019: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; nur liechtensteinische Staatsangehörige; N=636; Daten 2017: Repräsentative CATI-Befragung; N=460. 

SEHR 
ZUFRIEDEN

EHER 
ZUFRIEDEN

EHER 
UNZUFRIEDEN

SEHR 
UNZUFRIEDEN

Juni 2019 März 2017

40% 

30% 

20% 

10% 

0%
KEIN  

VERTRAUEN
2 3 4 5 6 VOLLES  

VERTRAUEN

  Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; nur liechtensteinische Staatsangehörige; N=697; Juli 2019

Neben dem Vertrauen in die Institutionen wurde auch nach der Zufriedenheit mit dem Funktionieren der Demokratie in Liechten-
stein gefragt. Die grosse Mehrheit der Bevölkerung ist mit dem Funktionieren der Demokratie eher oder sehr zufrieden. Der Anteil 
der Unzufriedenen hat sich im Vergleich zu einer im Nachgang zu den Landtagswahlen von 2017 durchgeführten Umfrage jedoch 
leicht erhöht. Ob es sich dabei um einen stabilen Trend handelt oder ob dies nur mit dem Misstrauensvotum gegenüber Aurelia 
Frick zusammenhängt, lässt sich nicht sagen.  
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Lagebeurteilung
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IHR LEBEN IM ALLGEMEINEN 

DIE SICHERHEIT IN LIECHTENSTEIN 

DIE LAGE DER LIECHTENSTEINISCHEN WIRTSCHAFT 

EU28: LAGE DER WIRTSCHAFT IM JEWEILIGEN LAND 

IHRE PERSÖNLICHE GESUNDHEIT 

IHRE PERSÖNLICHE BERUFLICHE SITUATION 

EU28: PERSÖNLICHE BERUFLICHE SITUATION 

DIE ALLGEMEINE LAGE IN LIECHTENSTEIN 

EU28: DIE ALLGEMEINE LAGE IM JEWEILIGEN LAND 

DIE BEREITSTELLUNG ÖFFENTLICHER DIENSTLEISTUNGEN IN LIECHTENSTEIN 

EU28: DIE BEREITSTELLUNG ÖFFENTLICHER DIENSTLEISTUNGEN IM JEWEILIGEN LAND 

DIE FINANZIELLE SITUATION IHRES HAUSHALTS 

EU28: DIE FINANZIELLE SITUATION DES HAUSHALTS 

DIE LAGE DER EUROPÄISCHEN WIRTSCHAFT 

EU28: LAGE DER EUROPÄISCHEN WIRTSCHAFT 

DEN GESELLSCHAFTLICHEN ZUSAMMENHALT IN LIECHTENSTEIN

L I E - B A R O M E T E R

Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; N=803; Juli 2019

ziemlich gut sehr gut

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Lie-Barometers schätzen ihre eigene Lebenslage sehr positiv ein. Dies deckt sich mit der 
Frage nach der eigenen Zufriedenheit. Auch die Lage in den übrigen abgefragten Bereichen wird von der Mehrheit der befragten 
Personen positiv eingeschätzt. Hervorzuheben ist die positive Einschätzung der Sicherheit in Liechtenstein und der Lage der 
 liechtensteinischen Wirtschaft. Deutlich weniger positiv wird der gesellschaftliche Zusammenhalt in Liechtenstein eingeschätzt.  
Die Fragestellung und ausgewählten Bereiche lehnten sich an den Eurobarometer an, welcher zweimal jährlich in allen Mitglied-
staaten der Europäischen Union sowie einigen weiteren europäischen Staaten durchgeführt wird. Der Vergleich mit dem Durch-
schnitt aller 28 EU-Staaten bestätigt die insgesamt positive Lageeinschätzung in Liechtenstein. Besonders gross sind dabei die 
Unterschiede mit Blick auf die Lage der Wirtschaft und die allgemeine Lage im jeweiligen Land.

47% 50%

100%20% 40% 60% 80%0%

33% 64%

53% 43%

44% 49%

44% 47%

58% 31%

56% 30%

54% 31%

67%

5%

52% 9%

Lage  Wie beurteilen Sie die gegenwärtige 
Lage in den nachfolgenden Bereichen?

40% 9%

44% 16%

44% 6%

45% 8%

60% 12%

45% 4%
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Die fünf wichtigsten Probleme
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GESUNDHEITSKOSTEN 

VERKEHR 

ALTERSVORSORGE / RENTEN 

UMWELT SOWIE KLIMA- UND ENERGIEFRAGEN 

LEBENSHALTUNGSKOSTEN 

IMMOBILIENPREISE 

VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF 

GESUNDHEITSVERSORGUNG 

RAUMPLANUNG 

DEMOGRAFISCHER WANDEL

L I E - B A R O M E T E R

Probleme  Über die nachstehenden Themen wurde in den letzten Monaten  
immer  wieder öffentlich diskutiert. Was sind Ihrer Meinung nach die fünf wichtigsten 
 Probleme, denen Liechtenstein derzeit gegenübersteht?

Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; N=803; Juli 2019

Um die wichtigsten Probleme Liechtensteins zu identifizieren, wurde den Umfrageteilnehmerinnen und -teilnehmern eine Liste  
mit 23 Themen präsentiert. Aus dieser Liste konnten sie maximal fünf Themen auswählen. In einem offenen Eingabefeld konnten 
weitere Probleme genannt werden. Am häufigsten wurde das Thema Gesundheitskosten gewählt. Über 70 Prozent der Umfrage -
teilnehmerinnen und -teilnehmer zählen dieses Thema zu den fünf wichtigsten Problemen Liechtensteins. Weitere häufig genannte 
Themen sind der Verkehr, die Altersvorsorge oder Umwelt sowie Klima- und Energiefragen. Am unteren Ende der Skala folgen 
 sicherheitspolitische Themen wie die Kriminalität und die öffentliche Sicherheit, aber auch wirtschaftliche Probleme wie die 
 Arbeitslosigkeit und die wirtschaftliche Lage.

Probleme, die 
Unmut bereiten

70.7%

58.4%

45.6%

37%

33.5%

31.5%

25%

24.2%

22.5%

18.7%
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L I E - B A R O M E T E R

Das wichtigste Problem

GESUNDHEITSKOSTEN 

VERKEHR 

ALTERSVORSORGE / RENTEN 

UMWELT SOWIE KLIMA- UND ENERGIEFRAGEN 

LEBENSHALTUNGSKOSTEN

Und wenn Sie sich jetzt auf ein Problem beschränken 
 müssten, welches ist Ihrer Meinung nach derzeit das 
 wichtigste Problem Liechtensteins?

Aus den fünf wichtigsten Problemen hatten die Umfrageteilnehmerinnen und -teilnehmer in der Folge das nach ihrer Meinung 
wichtigste Problem Liechtensteins auszuwählen. Wiederum wurde das Thema Gesundheitskosten am häufigsten gewählt. Mit 
 Ausnahme der Altersgruppe der 18- bis 29-Jährigen gilt dies für alle Altersgruppen. Bei den nicht von der Liste erfassten Themen 
wurden die Themen Politikstil, Korruption und sozialer Zusammenhalt am häufigsten als wichtigste Themen genannt. 

22.3%

18.3%

11.5%

9.5%

7.5%

5% 15% 25%0% 10% 20%

bis 29 Jahre
Verkehr 

Umwelt sowie Klima- und Energiefragen 
Altersvorsorge / Renten 
Lebenshaltungskosten 

Gesundheitskosten

15.8% 
13.3% 
12.7% 
10.8% 
10.8%

Gesundheitskosten 
Verkehr 

Lebenshaltungskosten 
Altersvorsorge / Renten 

Wirtschaftliche Ungleichheit 

21.9% 
20.3% 
14.8% 

9.4% 
7.8%

60 bis 70 Jahre
24.2% 
16.9% 
10.5% 

8.1% 
5.6%

30 bis 39 Jahre
Gesundheitskosten 

Verkehr 
Lebenshaltungskosten 

Altersvorsorge / Renten 
Umwelt sowie Klima- und Energiefragen 

18.4% 
14.9% 
10.5% 
10.5% 

9.6%

50 bis 59 Jahre
Gesundheitskosten 

Verkehr 
Altersvorsorge / Renten 

Umwelt sowie Klima- und Energiefragen 
Demografischer Wandel 

29.0% 
19.3% 
12.4% 

7.6% 
4.8%

über 70 Jahre
Gesundheitskosten 

Verkehr 
Umwelt sowie Klima- und Energiefragen 

Altersvorsorge / Renten 
Einwanderung 

29.3% 
23.3% 
15.0% 
12.0% 

6.0%

Differenziert nach Altersgruppen

40 bis 49 Jahre

Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; N=803; Juli 2019

Gesundheitskosten  
Verkehr 

Altersvorsorge / Renten 
Gesundheitsversorgung 

Umwelt sowie Klima- und Energiefragen 
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Zugehörigkeitsgefühl 
nach ausgewählten Gebieten

|Staatsfeiertag | 2019 | 5958| 2019 | Staatsfeiertag|

Das macht  
Liechtenstein aus
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L I E - B A R O M E T E R

Identität  Wie stark fühlen Sie sich mit diesen 
geografischen Einheiten  verbunden?

Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; gewichtete Ergebnisse; nur liechtensteinische Staatsangehörige; N=694; Juli 2019

Nennen Sie uns drei Dinge,  wofür Liechtenstein  
für Sie persönlich steht.

WOHNGEMEINDE LIECHTENSTEIN REGION RHEINTAL /  
BODENSEE

DEUTSCHER  
SPRACHRAUM

EUROPA WELT

SICHERHEIT  
HEIMAT 

WOHLSTAND 
NATUR 

LEBENSQUALITÄT 
KLEINHEIT 

FÜRSTENHAUS 
STABILITÄT 

FAMILIE 
WIRTSCHAFTSWUNDER 

REICHTUM 
KURZE WEGE 

MAN KENNT SICH 
WERTEKONSERVATISMUS 

VETTERNWIRTSCHAFT 

Anmerkungen: Offene Online-Umfrage; ungewichtete Ergebnisse; N=757; Juli 2019

schwach eher schwach

4%

Gefragt nach dem Zugehörigkeitsgefühl fühlen sich die Umfrage -
teilnehmerinnen und -teilnehmer mit liechtensteinischer Staats -
angehörigkeit am stärksten mit Liechtenstein verbunden, gefolgt 
von der Wohngemeinde und der Bodenseeregion. Zwar fühlt sich je-
weils auch eine Mehrheit der befragten Personen mit Europa und der 
Welt verbunden. Der Anteil sogenannter Welt- oder Europabürger ist 
mit Anteilen von knapp über 10 Prozent jedoch eher klein. 
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eher stark stark

260
246
138
134

81
80
64
57
56
39
32
32
28
28

0 50 100 150 200 250

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Umfrage wurden gebeten, 
drei Dinge zu nennen, wofür  Liechtenstein für sie persönlich steht. 
Insgesamt haben 757 Personen mindestens eine typische Eigen-
schaft Liechtensteins genannt. Die Antworten wurden nicht gewich-
tet und bei der Auswertung wurde auch nicht zwischen liechtenstei-
nischen und ausländischen Staats angehörigen differenziert. 
Von den insgesamt 175 verschiedenen Assoziationen mit Liechten-
stein sind 88 eher positiv und 65 eher negativ konnotiert. Bei allen 
anderen Assoziationen war keine klare Zuordnung möglich. Es wur-
den deutlich mehr positive Assoziationen gewählt. Besonders häufig 
genannt wurden die Begriffe «Sicherheit», «Heimat» und «Wohl-
stand». Von den negativ konnotierten Begriffen wurden die Begriffe 
«Materialismus», «Vetternwirtschaft» oder «Neid» besonders häufig 
genannt.
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